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Montag den 14 Juni 1915
ecÜ 2

Erſcheint jeden Montag

Eiserne Kreuze
Kriegzgeschichten aus dem Dorfe von houise Schulze Brück

ns zweite Kreuz
Der Ortsvorſteher geht in den Häuſern umher die an

der großen Straße liegen Er hat in der Eile vergeſſen die
Futterſchürze abzutun und ſein Geſicht iſt rot und noch etwas
verquollener als ſonſt Er ſchnauft gewaltig während er von
den Frauen heiſcht daß ſofort die Straße gekehrt und dje
Miſthaufen gehörig glatt gemacht werden ſollen Die ſind
nicht ſehr erbaut Heute auf den Freitag wo ſie doch ohne
hin morgen kehren müſſen Was ſind das nun wieder für
neue Moden Seit Krieg iſt gibt s alle Tage was anderes
Gerade als ob man nicht genug Arbeit hätte wo doch die
Mannsleute heute alle fort ſind Aber der Vorſteher iſt arg
kurz angebunden Alleweil fix gemacht ſchnaubt er Bis
2 Uhr muß die Stroß ſu ſauber ſen wie am Fronleichnams
dag Dat mer keine Meſt do römleiht Fix fix ihr Wiwer

Alſo geht das Kehren und Schnattern los Aber erſt der
Frau im letzten Hauſe fällt es ein nach dem Warum dieſer
erſtaunlichen Anordnung zu fragen Und da wirft der Vor
a einen Blick auf ſeine dicke Tombakuhr und erſchrickt
heftig O jeh o jeh Nu es et all 11 Uhr und um zwei
kütt en Un ich bin noch net balweert raſiert

Wä kütt ſchreit die Heſſe Bas neugierig und entzückt
Der Landrat ſtöhnt der Vorſteher
Dä Landrat Es verſchlägt der Heſſe Bas die Sprache

Dä Landrat Och du himmliſch Muttergottes wat will dän
denn hei

Der Landrat Das iſt beinahe ſo gut als ob der hohe
Landesherr in Perſon käme Wenn die Frauen alle Jahre
einmal oder zweimal in die Kreisſtadt kamen dann ſahen ſie
mit ſtaunender Scheu n das große Kreishaus in dem weiten
Garten nach den vornehmen Spiegelſcheiben mit den präch
tigen Vorhängen Und wenn ſie einmal das Auto erſpähen
in dem ein eleganter Mann blitzſchnell vorüberſauſt dann
fühlen ſie einen ehrfürchtigen Schauer Der Landrat Vom
Landrat gehen alle Anordnungen aus die Wohl und Wehe
des Dorfes beſtimmen und mit dem Landrat droht der Herr
Bürgermeiſter in den ſeltenen Fällen in denen der Gemeinde
rat einmal unbotmäßig wird

Jo wenn mer dat wüßt murrt der Vorſteher Tat
Tellerfohn ging emol widder net orntlich Der Bürgermeiſter
ſoht ä käm met em

Och du liewes Herrgöttchen ſchreit die Heſſe Bas Sie
hat ſchon den Beſen bei der Hand und ſtürzt auf die Straße
Und wie ein Lauffeuer geht s durch die Reihe ver eifrig
kehrenden Frauen Der Landrat kütt

Um 12 ſind die Straßen blank und die Miſthaufen glatt
Außerdem ſtrahlt auch noch ein oder das andere Fenſter dem
ſchon lange ein Abwaſchen gut getan hätte in lang ent
behrter Scheibenhelle

Und als die Schulglocke läutet und die Jugend von Be
ſorgnis geplagt daß dieſer hohe Beſuch vielleicht ihren Miſſe
taten gelte etwas ſcheu zur Schule wandelt da ſieht es ganz
ſonntäglich in den Gaſſen aus und eine teils feierliche teils
unbehagliche Erwartung liegt über dem Dorfe

Der Ortsvorſteher prangt im Sonntagsanzug Er hat
ſich vor lauter Aufregung ein paarmal tüchtig beim Raſieren
geſchnitten und der Feuerſchwamm den er aufgeklebt hat
zum Blutſtillen zittert leiſe Jm ſtillen überlegt er beſtändig
weshalb wohl der Herr Landrat das Dorf mit dieſem un
erwarteten Beſuche überraſchte Sollte er wegen der leidigen
Wildſchadenſchätzung kommen wegen deren die Gemeinde ewig
im Kampfe mit den Jagdpächtern liegt Oder wegen der
Waſſerleitung die man vom Landratsamt aus ſchon ſo lange
betreibt und gegen die Ortsvorſteher Gemeinderat und
Bauern ſich ebenſolange aufs zäheſte ſtemmten Oder ach
es gibt eine ganze Menge ſolcher Oders die dem Herrn Orts
vorſteher jetzt ziemlich bunt im Kopfe durcheinander gehen

Er ſpäht noch einmal die Straße hinauf und hinab und
ſtellt feſt daß das Dorf ganz anſtändig ausſieht Nur die
uralten Fachwerkhäuſer die könnten einmal ſchön weiß an
geſtrichen werden daß man das braune Balkenwerk nicht mehr
ſo ſieht So recht kalkweiß wie die Häuſer in der Kreis
ſtadt Und ſtatt der kleinen bleigefaßten Scheiben könnten
mal große hineinkommen zumal die Beſitzer ſchwerreiche
Bauern ſind Aber die legen ja am wenigſten an die alten
Kaſten Na der Herr Landrat wird ſich die ja nicht extra
anſehen ſondern lieber das neue Haus vom Schloſſerjohann
das aus ſchönen roten und gelben Ziegeln gebaut iſt und
einen Balkon hat Balkan ſagen die Leute im Dorfe
mit einem prachtvoll ſchwarz und ſilbernen Gitter Ja das
Dorf macht ſich

Der Ortsvorſteher ſchaut noch einmal auf die Uhr Gleich
zwei An die Schwammpfläſterchen denkt er nicht mehr und
ſie bleiben kleben Er hört das Tütütü der Autohupe ganz
von fern und es wird ihm recht ungemütlich Nää wenn
mer nur wüßte warum auf der Herrgottswelt dän Här kütt

Hinter den Scheibengardinen der kleinen Fenſter lugen
halbverſteckt die Weiber nach dem hohen Gaſt Sonſt kommen
ſie an die Türen gelaufen wenn mal alle heiligen Zeiten ſo
ein neumodiſches Ding durchs Dorf rattert Aber das hat er
ihnen ſtreng verböten Der Herr Landrat brucht net zu
meinen mer hätten lauter Gänſ im Dorf hat er geſagt
Und die Hühner die könnt er och enſperren Dett domm

Vieh macht ſonſt en Mordsſpektakel
Es gibt alſo keine Weiber und keine Hühner auf der

Straße Aber darum gucken doch hundert Augen zu wie das
Auto ſtolz vorfährt und der Herr Landrat ausſteigt in einem
Pelz und einer Automütze und der Herr Bürgermeiſter hinter
drein und wie der Ortsvorſteher dienert und dienert und

wie der Landrat ihm kräftig die Hand ſchüttelt was die
Heinrichs Bas auf ihrem Lauſchpoſten laut in die Stube
ſchreien macht O jeh o jeh alleweil krie n mer et bes et
nächſt Schaltjahr zu hüren dett da Landrat ge n den Vür
ſteher wor wie en Broder

Ja das kann der Ortsvorſteher mal ſagen daß der Herr
Landrat wie en Broder iſt So gemein und niederträchtig
herablaſſend iſt ſo leicht nicht einer Er lacht auch nur

ein bißchen wie ſich jetzt der Vorſteher an ſeine Schwamm
plückelchen erinnert und ſie verlegen abſtreift Er ſchaut ſich
aufmerkſam um und iſt zufrieden Und das muß wahr
ſein immer ſagen doch die vornehmen Herren was anderes
als man erwartet hat Nämlich er ſagt zum Bürgermeiſter
Prächtig dieſe alten Häuſer Da ſcheinen ja nun wirklich
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Edward EGrey

Du lebſt Jch möchte nicht dein Daſein tragen
Den Wahnſinn würd ich fürchten und die Nacht
Noch lebſt du Wird man dich im Grimm erſchlagen
Wenn Englands Volk aus ſeinem Wahn erwacht
Es kann geſchehn doch will ich s nicht verbürgen
Wir wiſſen wie das Recht auf Krücken ſchleicht
Schon manchen ſah man eine Welt erwürgen
Dem doch die Nachwelt falſchen Lorbeer reicht
Einſt mußt du ſterben O du wirſt dich wehren
Du biſt kein Schwächling keines Laſters Knecht
An deinem Mark wird keine Krankheit zehren
Des Todes Beute iſt des Todes Recht
Und dennoch Grey wenn einſt der große Mäher
Den Weg betritt den Weg zu deinem Haus
Nicht haſtig aber näher immer näher
Dann Edward Grey
Das denkt kein Menſch ſich aus

Denn er kommt nicht allein Jch ſeh ſie ſchweben
Die graue Schar ſchier endlos wie mir ſcheint
Sie reden nicht Nur ihre Augen leben
Die tränenloſen die ſich blind geweint
Die Mütter Grey Genoſſen jener Armen
Die dich in Hoffnung und in Schmerz gebar
Dich unterwies in menſchlichem Erbarmen
Als dieſe Erde noch kein Friedhof war
Mütter ſind mächtig Zwar ſie leiden wehrlos
Sie geben alles und ſie ernten Gram
Doch ihre Klagen machen jeden ehrlos
Der einen Krieg wie dieſen auf ſich nahm
Den Krieg um Räubermacht und ſchnöde Pfunde
Mit Waffen die der Wilde kaum verzeiht
Es graut mir Grey vor deiner Todesſtunde
Und vor dem Richterſpruch der Ewigkeit

Friedrich Jacobſen im Daheim
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mal Leute zu wohnen die wiſſen was ſie für einen Schatz
haben Die ganze alte Bleiverglaſung noch in den Fenſtern
Ewig ſchade daß der neue Kaſten das Bild ſo verunziert

Und der Bürgermeiſter nickt auch und ſagt daß es ſchön
iſt und der Herr Landrat legt ihm dringend ans Herz daß
er ja dafür ſorgen ſoll daß an den alten Bauten nichts er
neuert wird und er dienert und ſchüttelt inwendig den Kopf
weil er s doch auswendig nicht kann Und immer denkt er
warum denn der Herr Landrat wohl kommt

Die Gemeindeſtube iſt noch etwas feucht vom Schrubben
die Frau Vorſteher hat es gründlich gemacht und der Herr
Landrat läßt ſich das Fenſter aufmachen er kann feuchte Luft
nicht vertragen ſagt er und dann ſagt er auch ganz was
anderes als der Vorſteher gedacht hat Wo wohnt denn nun
die Witwe Klaaſen

ger was iſt denn mit der Witwe Klaaſen denkt der
Vorſteher Wenn er nur lieber ſagen wollte weshalb er da
her käme daß man aus dem Strangel herauskommt Und
welche Witwe Klaaſen denn Das halbe Dorf hieß doch
Klaaſen Die Witwe Peter Joſef Klaaſen des Zweiten oder
die alte Klaaſenbas im hinteren Weg oder die junge der
ja leider Gottes vor vier Wochen der Mann gefallen iſt und
ie nun mit fünf Kindern der Gemeinde zur Laſt fällt Aber

deswegen bemüht ſich der Herr Landrat doch nicht Ja
welche Witwe Klaaſen meint der Herr Landrat denn

Na natürlich doch die Mutter vom Heinrich Klaaſen
ſagt der Herr Landrat ſo ſelbſtverſtändlich daß ſich der Orts
vorſteher nun erſt recht keinen Vers machen kann Der
Klaaſen Hein das iſt doch kein Jung um den man irgendein
Weſens herum macht Das iſt ſo ein Stiller der immer für
ſich war der nie dabei war wenn s Spektakel gab der den
Mädchen nicht nachlief und von dem man eigentlich gar nichts
hätte ſagen können wenn nach ihm gefragt worden wäre

Der Herr Landrat ſieht den Vorſteher ganz erſtaunt an
t Aiſſen Sie denn noch von nichts hier am Ende der
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hudcglich rech e Da r W der Tman e o er auch nicht Zumal jetzt wo eahnleie kaum zwei Stunden weit weg Ja früher
ehe die Bahn ging und ehe es die Autos gab ja da war man

ganz eindegt mich oben ganz zu und laßt mich den

Nachdruck verboten

ein bißchen aus dem Wege Doch jetzt Aber freilich
wiſſen tut der Vorſteher nichts

Es ſcheint wirklich ſo ſagt der Herr Landrat Na
Sie können ſich ja mal denken daß ich jetzt wo die Arbeitmir über dem Kopfe zuſammenſchlägt nicht fürs erſte beſte

da heraufkarriole Alſo lieber Herr Vorſteher dann freut
mich s doppelt Jhnen mitteilen zu können daß hier in Jhr
Dorf das erſte Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe für unſeren ganzen
Regierungsbezirk dem Reſerviſten Heinrich Klaaſen für ein
faſt unglaubliches Heldenſtück verliehen und von Seiner kaiſer
len Hoheit dem Kronprinzen perſönlich angeheftet wor
den iſt

Donnerw Beinahe hätte der Ortsvorſteher ganz
deſpektierlich vor dem Herrn Landrat geflucht Es iſt ihm
in die Glieder gefahren das da Siebzig iſt er dabei ge
weſen ja und was das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe für den
gemeinen Mann zu bedeuten hat das weiß er Ganz un
willkürlich ſchlägt er die Hacken zuſammen und ſteht ſtramm

Der Landrat klopft ihm auf die Schulter Ja ja das
ſchlägt einem alten Soldaten in die Glieder was mein
Lieber Und die Mutter weiß wirklich noch nichts Mir
hat s der Major mitgeteilt der ein guter Bekannter iſt Da
wollen wir aber gleich mal zu der Frau hin

Klaaſens Heinrich s Eiſerne Kreuz erſter murmelte
der Vorſteher noch immer faſſungslos Jn unſerm Dorf en
Eiſern Kreuz erſter Klaſſ Un das hat der Hein Wie hat
er das denn kriegt

Ja das iſt eine lange Geſchichte Die erzähl ich dann
gleich bei der Frau Klaaſen Denn dazu bin ich gekommen
und wenn s der Frau irgend an was fehlt dann ſoll mir s
nicht darauf ankommen ihr ordentlich unter die Arme zu
greifen die Frau verdient s die ſo einen Sohn hat

Noja brauchen kann ſie ſchon was Jſt ja eine ordent
liche rechtſchaffene Frau die Witwe Peter Joſef Klaaſen
Zweiter Und der Sohn iſt ihr Ernährer Zwei verheiratete
Töchter hat ſie aber jede hat ein Kinderhäuflein und genug
mit ſich ſelber zu tun

Der Landrat unterbricht die Auseinanderſetzung Alſo
gehen wir zur Frau Klaaſen

Der Vorſteher hat noch ein Bedenken Grad ſehr vor
nehm ſieht s ja nun nicht bei dem alten Weibchen aus

Aber der Herr Landrat lacht Das erſtemal ſei das ja
nicht daß er zu einem Kreiseingeſeſſenen komme meint er

Während ſie durch das Dorf gehen fragt der Landrat ob
wohl etwas bekannt ſei daß der Heinrich Klagaſen etwa gern
gezeichnet und dafür Talent gezeigt habe

Ja das wohl Wo er einen Schnipſel Papier erwiſcht
hat da hat er allerhand Zeug draufgeſchmiert Er wäre ja
wohl auch gern bei den Bau gegangen wenn s gelangt hätte
Aber weil s eben nicht längte Und einmal da hat der
Vorſteher ſelbſt ſo ein Ding geſehen darauf hat der Hein
ganz gut zu erkennen das Dorf abgemalt mit der Kirche und
der Schule und allem

Ja alſo doch ſagt der Herr Landrat zum Bürgermeiſter
Anders war s ja auch nicht möglich

Bevor ſie ſich auf den Weg machten fliegt ihnen ſchon
ein Gerücht voran Die Frau Vorſteher hat ſcharfe Ohren
und der Herr Landrat eine kräftige Stimme So hat ſie
einen Namen gehört und ſchon weiß man auf der Dorfgaſſe

etwas mit Klaaſen Hein paſſiert iſt Etwas ganz Be
ſonderes Und ſeine alte Mutter hat eben noch mit zitternden
Händen eine ſaubere Schürze umbinden und einen Stuhl fein
abwiſchen können ehe die Herren da ſind Die Rachbarin
die ganz in Haſt und Eile die Mär gebracht hat drückt ſich
in den Ofenwinkel wie die Herren hereinkommen und die
Mutter Klaaſen guckt mit ängſtlicher Spannung auf den hohen
Beſuch und bringt kein Wörtchen heraus

Der Herr Landrat kennt ſeine Leute Sie ſind ein harter
Schlag das weiß er und können ſchon was vertragen 2
wenn s nichts Schlimmes iſt So weiß die Mutter Klaaſen
ohne viel Hin und Her in einer halben Minute Beſcheid
Weiß daß ihr Einziger ſo ungefähr die höchſte Auszeichnung
hat die in dieſem Kriege zu erringen iſt daß er das Kreuz
tragen darf das auch ſein Kaiſer trägt daß er ein Held iſt
wie irgendeiner

Sie muß ſich nun doch in den Backenſtuhl hinterm Ofen
ſetzen denn ein bißchen ſchmuddelig iſt ihr s doch geworden
Aber ein Schluck Kaffee den die Nachbarin ihr vringt hilft
ihr gleich wieder auf Und ſie kann hören was der Herr
Landrat erzählt Ja das iſt nun freilich eine ſchreckliche Ge
ſchichte Nun fangen ihr doch nachträglich die Arme und
Beine zu zittern an

Von des Nachts um drei bis den andern Abend um elf
hat der Hein in einem Erdloch geſteckt in das er ſich von
ſeinen Kameraden hat eingraben laſſen Dicht vor den fran
hen Schützengräben iſt das geweſen auf einer ganz kahlen

nhöhe von der aus man die ganze Gegend hat überblicken
können Die Höhe die haben unſere Leute ſchon wochenlang

7 wollen aber die Franzoſen haben ſo Tag und Nacht
dahin geſchoſſen daß ſie ſie nicht hoben kriegen können Und
von der Höhe her da könnte man dann auch ſehen wo die
franzöſiſchen Kanonen ſtänden die ſo gut verſteckt waren daß
nicht einmal die Flieger ſie finden konnten Denn wenn die
kamen dann hörten die miſerabeln Kerle auf zu ſchießen Und
ſo haben ſie da Wochen und Wochen gelegen und haben nichts
machen können Und eines Abends da iſt der Hein mit auf
Schleichpatrouille Gekrochen auf Händen und Füßen ſind
ſie auf den Berg und wie ſie oben waren ganz oben auf dem
beſten Platz da hat der Hein gJapt So nu grabt mich danter einem toten San der da gelegen hat und
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nächſte Nacht da holt ihr mich und wenn ich nicht mehr
lebendig bin dann findet ihr ſchon was Aufgezeichnetes wenn
ich auch nur eine Stunde Zeit gehabt habe wenn es hell
wird da haben ſie ihn denn eingegraben und ſind fort
und wie ſie wieder in ihren Graben kommen und melden das
da hat der Kompagnieführer es erſt nicht geglaubt und dann
hat er kein Wort geſagt aber den ganzen Tag haben ſie
da hinaufg t mit den Ferngläſern obgleich da nichts zu
ſehen war e Nacht ſind ſie hin und ganz komiſch iſt
es ihnen doch geweſen wie ſie da oben hinkommen und es
iſt alles mäuſeſtill und ſie denken nu is der Hein tot Aber
er war ganz lebendig wie ſie ihn herausgegraben haben bloß
ein bißchen ſteif und es hat eine Zeitlang gedauert bis er
mit ihnen weggekonnt hat aber er hat da eine feine Zeich
nung gemacht gehabt wo die Kanonen geſtanden haben und

find heil heruntergekommen in ihren Graben und da haben
ſie ihn dann gleich geholt und er hat zum Major gemußt und
dann iſt er andern Tages im Auto geholt worden und da hat
der Kronprinz ihm gleich die zwei Kreuze gegeben und Unter

offizier iſt er nDer Herr hat das der Frau Klaafen ſo erzähkt
daß fie es ganz gut verſtanden hat Die alte Fran hat ganz

ll zug und wie er fertig iſt ſitzt ſie auch m
blaß iſt ſie und ihre runzeligen eingezogenen cken

zucken Und ſie rechnet murmelnd nach Von 3 Uhr morgens
bis 11 Uhr nachts das ſind bis drei mittags 12 Stunden
und bis elf acht ach Gott ach Gott das ſind 20 Stunden
20 Stunden in einem Erdloch ganz allein und dicht vor ſich
die Franzoſen und über ſich die Kugeln und die Granaten
und Schrapnells und wie das Mordzeug alles heißt und
jeden Augenblick kann der Tod kommen oder er kann ſchwer
verwundet ſein und muß da liegen und bluten und mutter
ſeelenallein elend verſterben und iſt niemand da der ihm
hilft und ihn tröſtet und Und nun weint die Mutter
Klaaſen Weint bitterliche heiße dicke Tränen die über
ihre blaſſen Backen ſchwer und langſam fließen

Aber mitten drin hört ſie auf Den ſchweren Tritt auf
der Gaſſe kennt fie das iſt der Briefträger Er hat was für
ſie Es iſt eine Poſtkarte ſie ift vom Hein und darauf iſt
auch eine Zeichnung ein Feldgrauer mit den zwei Kreuzen
ganz nett und deutlich und darunter ſteht Liebe Mutter
ſo ſehe ich jetzt aus und ich hoffe du wirſt dich darüber freuen
daß ich die zwei Kreuze habe und unſer Kronprinz hat ſie
mir ſelber gegeben erzählen kann ich dir nicht alles das tue
ich wenn wir die Engländer und Franzoſen gekloppt haben
und ich komme nach Hauſe Bis dahin grüßt dich dein treuer
Sohn Heinrich Und auf jedes der Kreuze zielt ein Pfeil
und beim einen ſteht e Klaſſe beim andern aber dick
unterſtrichen erſter ſſe

Die Mutter Klaaſen hält die Karte feſt in der Hand und
guckt durch ihre große Brille ſtarr darauf Die Nachbarin
ſchaut ihr über die Schulter und wiſcht mit der Schürze über
die Augen und flüſtert gerührt Ach wie ſchön Akkerat
wie der Hein ganz akkerat

Ja ſo ſind unſere Jungen Viel Worte machen ſie
nicht unſer Schlag denkt der Landrat Er h es iſt
jetzt Zeit zu gehen und ſeine Hand zuckt nach der Taſche wo
in einem Kuvert ein blauer Schein ſteckt den die Mutter
Klaaſen kriegen ſoll Aber er zieht ſie wieder zurück Nein
jetzt nicht Er gibt ihn ſchon lieber dem Ortsvorſteher für ſie
Jetzt ſoll die Mutter Klaaſen lieber das Bild von ihrem
Jungen betrachten das ungeſchickte Ding das akkerat wie
der Hein ausfieht und mit den Nachbarinnen von ihm reden
und ſich freuen und weinen gerade wie es ihr ums Herz iſt
ungeſtört und frei

So gibt er ihr die Hand und ſchüttelt die alte welke
Frauenhand kräftig und ſagt noch einmal was es für eine
Ehre und Freude für die Gemeinde iſt daß der Heinrich
Klaaſen ſolch ein wackerer Junge iſt Dann ſteigt er in ſein
Auto das ſchon vor dem Häuschen hält und diesmal hat
ſogar der ſtrenge Befehl des Vorſtehers nichts genutzt Vor
dem Hauſe ſtehen jetzt die Kinder und an den Türen die
Frauen mit den Kleinſten auf dem Arm und ein paar
Schritte weiter die paar Männer die noch daheim ſind und
die Kappen die ſonſt recht feſt ſitzen fliegen von den Köpfen
und die Kinder ſchreien Hurra Tütütü kreiſcht die Huppe
nun zieht das Auto an fort iſt es und der Vorſteher hält
das Kuvert mit dem Hunderter in der Hand für die Frau
Klaaſen und ſchaut faſt dumm darauf nieder

Im nächſten Augenblick iſt die Stube der Mutter Klaaſen
geſtopft voll Die Weiber ſtehen alle um ſie r Sie
wiſſen s nun ſchon alle der Hein hat die zwei Kreuze Sie
ſchauen ſtumm auf die alte Frau neugierig auf das Bild
Sie hören ehrfürchtig auf das was die Nachbarin mit großer
Zungenfertigkeit en Alles haarklein erzählt ſie Alles
was der Landrat geſagt hat Zuletzt daß der Hein eine Ehre
und Freude für die Gemeinde iſt Ja das hat er geſagt
Iaut und deutlich Der Ortsvorſteher muß es beſtätigen Ja
das hat er geſagt Und noch was Das iſt für die Frau
Klaaſen hat er geſagt Und 100 Mark hat er ihm gegeben

Die Mutter Klaaſen hält die 100 Mark in der Hand
Aber ängſtlich ſchaut ſie nach der Poſtkarte Gebt ſe doch her

gebt mir ſe doch Da ſitzt ſie und guckt auf den Hein
und auf die 100 Mark Hundert ganze Mark Davon kann
ſie dem Hein ſchicken was er braucht und kann ſelber leben
ohne Sorgen und die kleinen Groſchenſchulden im Kramladen
bezahlen und Brot genug kaufen den ganzen Winter

Wie brav muß doch der Hein geweſen ſein daß ſie ſo un
menſchlich viel Geld kriegte Das iſt es was ihr immer wieder
durch den Kopf geht Jhr Hein ihr Jung ihr Einziger
Weiter denkt ſie nichts Aber morgen und übermorgen und

noch lebt da hat ſie Zeit das andere auszukoſten
Daß Landrat wegen ihr ins Dorf gekommen iſt und in
ihr Haus daß ſein Auto vor ihrem Häuschen geſtanden hat
daß er ihr die Hand gegeben und alles erzählt hat daß er
geſagt hat der Hein iſt eine Ehre und Freude für die Ge
meinde Alle Tage ſolange ſie lebt wird ſie das Bild an
ſehen und wiſſen daß ihr Jung 20 Stunden in der Erde ge
ſteckt hat und glücklich davongekommen iſt ihr Jung der
Hein Klaafſen

Völkerziele nicht Kriggsziele
Die neueſte Nummer der wohlbekannten Kultur

zeitſchrift Die Tat Eugen Diederichs Verlag in
Jena enthält eine Aeußerung eines Hiſtorikers der
dort öfters unter dem Decknamen Konrad ſchreibt
Wir geben ſie mit Genehmigung des Verlages hier
wieder

Um Menſchen unſerer Umgebun
wir wiſſen was ſie ſich wünſchen we
ja Jſt das bei Geſamtperſönli

zu beurteilen müſſen
m Lebensziel ſie nach
ten den zu Staaten

zuſammengeballten Völkern viel anders Die Ruſſen zeit hat Deutſchlan

mal gucken wo die Kerle ihre Kanonen haben Und

bis Sizilien ihre Wirkung gehabt Um 1870 freilich ehe wir

kleineren Gemeinſchaften dazu aber auch was dem alten

wollen Land und immer mehr Land nicht um es zu bebauen
denn dazu haben ſie ſchon jetzt übergenug ſondern Land dasandere bebaut haben um es mühelos zu beſitzen Die ruſſiſchen

Träume ſchweben über Zeit und Raum und a hinweg
Jahrhunderte und Entfernungen ſpielen keine Rolle noch
viel weniger Menſchen die nach Belieben geopfert werden
können weil ſie ſich in kürzeſter Friſt ergänzen laſſen Die
Franzoſen wollen Vergeltung für 1870 für 1866 das
ſie unmittelbar gar nichts anging für 1813 bis 1815 ſchreien
nach Vergeltung weil ſie in ihrer Eitelkeit an der Spitze
der Ziviliſation zu marſchieren tödlich gekränkt ſind Jhr
Triumph ſoll die großen Jdeen von 1789 ſoll Freiheit Brüder
lichkeit Gleichheit in alle Welt tragen und ſie werden ruhm
gekrönt beſtimmen wer auch daran teilhaben darf Die
Engländer wollen alle Meere beherrſchen weil ſie damit
den Welthandel über n und nach ihrem Vorteil lenken
Sie wollen nicht Land überhaupt haben wie die Ruſſen ſon
dern es ausſuchen wie ein ſchlauer Kaufmann und das Beſte
behalten die Eingänge der Meerengen die beherrſchenden
Stützpunkte und bequemſten Kohlenplätze Der Ruſſe be
trachtet die Welt als Bauer der dem Nachbarn das Feld
neidet beſonders wenn es beſtellt iſt Der Franzoſe r

über den Nachbarn der ihm nicht von Rechts wegen den
ung läßt Der Engländer überſchlägt den Reingewinn

des Nachbarn und findet es ſei höchſte Zeit das beſſer gehende
Geſchäft zu zerſtören

Was hat Oeſterreich Ungarn für Ziele
Was will es letzten Endes Das bloße Weiterbeſtehenwollen
kann nicht ausreichen Irgendein Jdeal muß vorhanden ſein
oder ſich bilden Vielleicht wird es die größte Gabe dieſes
Krieges ſein daß ein Jdeal ſich dort bildet Die Aufgabe
einem Reiche Ziele zu weiſen das aus ſehr verſchiedenen oft
verfeindeten aber durch gemeinſame geſchichtliche Erfahrung
verbundenen Stämmen beſteht iſt unendlich ſchwierig aber
gleichzeitig überaus großartig Da es immer deutlicher wird
daß die Unterdrückung lebenskräftiger Nationalitäten un
möglich und für den der es verſucht gefährlich iſt kann es
der Donaumonarchie beſchieden ſein möge es ihr beſchieden
ſein die Möglichkeiten innerſtaatlichen Zuſammenhanges und
außenſtaatlicher Geltung zu bereichern Wenn es gelingt
dank dem Nachdenken und Handeln der beſten Theoretiker und
Praktiker dann macht die politiſche Theorie einen gewaltigen
Schritt vorwärts und neben den blaſſen abſtrakten Formeln
tritt der leibhaftige Menſch mit ſeinen ererbten Raſſeneigen
ſchaften in ſein Recht

Ueber die Türkei iſt das Weſentliche raſch geſagt Aus
anſcheinend unaufhaltſamem Verfall jäh zu immer eindrucks
vollerer Leiſtung herausgeriſſen ſieht ſie die alten Jdeale
muslimiſcher Geſamtherrſchaft unter einem ſtarken Kalifat
wieder auftauchen und erkennt als erſtes die Pflicht ihr Ver
hältnis zum Chriſtentum der Gegenwart anzupaſſen Auf
blutgedüngtem Boden ſich in harter allen Schlendrian aus
rottender Friedensarbeit zu erneuern und ihr Antlitz von
Weſten weg nach Oſten als der reichen Quelle ihrer Kraft zu
richten iſt ihre Loſung

Und endlich unſer Deutſches Reich Sein Ziel iſt
ſehr viel ſchwerer zu umſchreiben weil ein jeder von uns im
Bann der eigenen Hoffnungen und Wünſche ſteht Recht gut
hat darüber Dern burg zu den Amerikanern geſprochen
Der Kern der Verwickelung liegt in unſerer nicht zur Mitte
hin ſondern von der Mitte fortſtrebenden Geſchichte Wir
waren das Volk des Kaiſertums und weil wir das waren
gebührte uns die Weltherrſchaft Man denke an Dantes
Monarchie als den berühmteſten Ausdruck dieſer Ueber
zeugung die jahrhundertelang innerhalb unſerer Grenzen feſt
behauptet außerhalb nur ſchwächlich beſtritten wurde Ein
Reich eine Kirche Das Recht des Kaiſers fand nur am
Recht des Papſtes ſeine Schranke Allein ein ganz welt
fremder Romantiker könnte daran denken ſolche ausſchweifen
den Anſprüche heute wieder erheben zu wollen aber es iſt
nicht mehr nötig ſie ſchamhaft zu verbergen Denn ſie waren
einmal und haben von Polen bis Flandern von Dänemark

wußten wie ſtark wir waren war es klug möglichſt wenig
von alter Kaiſerherrlichkeit zu ſprechen damit die Eiferſucht
der Neutralen nicht allzufrüh erregt und das Einigungswerk
geſtört würde Heute aber wo wir ſo viele einander an Wut
ausbrüchen ſich überbietende Feinde haben brauchen wir
keine Rückſicht mehr zu nehmen Wir können uns offen zu
jener fernen Vergangenheit unſeres eigenen Volkes bekennen
und ſtolz ſagen daß die Zeitalter der Karolinger Ottonen
Salier Staufer wundervoll großartig und gewaltig ſchöpferiſch
waren Wir fügen gleich hinzu daß hier wie überall
die Vergangenheit nicht Jdeal ſein kann und ſoll daß wir
aber entſchloſſener und zuverſichtlicher in die Zukunft ſteuern
wenn wir genau wiſſen woher wir kommen Jn dem alten
Kaiſergedanken liegt auch die Freiheit die wir für unſere
nächſten und bedeutendſten Aufgaben brauchen Keine ab
ſolutiſtiſche Zentralverwaltung kein Präfektenſyſtem ſondern
landſchaftliche Selbſtverwaltung und Bewegungsfreiheit der

Reiche immer fehlte feſte Bindung aller Volksgenoſſen durch
Heer und Flotte Verfaſſung und Steuer Jm Jnnern frei
nach außen feſt ſoll das neue Reich den im Kriege zu er
ringenden Vorrang führen für die Freiheit und die Ordnung
der Welt Jn dem was man die Freiheit der Meere und
die offene Tür nennt liegt beides darin Die Freiheit
ſchöpfen wir aus den Tiefen des deutſchen Gemütes aus der
klaſſiſchen Philoſophie und Dichtung die Ordnung aus dem
vielgeſchmähten Militarismus Süd und norddeutſches
Weſen müſſen ſich dabei immer inniger verſchmelzen wie das
vor Jahren in beachtenswerten Worten der Rembrandt
deutſche verlangt hat Nicht ein beſtimmtes Land kein ein
zelnes Gebirge nicht der oder jener Fluß iſt unſer Kampfes
ziel Was wir davon brauchen ergibt ſich aus nüchternen
dauernden Frieden verheißenden militäriſch politiſch wirt
ſchaftlichen Erwägungen über die Sachverſtändige zu hören
ſind Die Stimme des Volkes deutet nur mit wachſendem
Nachdruck an daß auf dem Boden den die Leiber unſerer
Krieger decken die ſchwarz weißrote Fahne wehen ſoll Aber
dies ſtark empfundene unmittelbare Gefühl kann geklärt und
geleitet vergeiſtigt werden Es iſt etwas anderes als das
Jahrhunderte erfüllende Streben der kaiſerlichen Deutſchen
nach einem Ziele das die Welt ſelbſt iſt Nicht mehr die
Weltherrſchaft im Sinne der Römer das heißt die Neu
belebung ihres Jmperiums ſondern eine Weltgeſtaltung diejedem das Seine läßt wie auch der preußiſche Wahlſpruch
lautet dem Deutſchen vor allem das Recht gibt ſich auf allen
Meeren und an allen Küſten als zu betätigen
zu Hauſe aber ungeſtört ſeinen grübleriſchen Gedanken über
Gott und die Welr nachzuhängen Des Deutſchen Ziel iſt
in der ganzen Welt ſein e können nicht um die anderen zu
verdrängen ſondern weil er gewohnt ha ſeinem a
heitsgefühl alle Grenzen zu überfliegen rend der Kaiſerd Wowehl es die R hatte kein anderes

Volk geknechtet hat woran man oft nicht denkt lien aus
der Anarchie et und es mit friſchem Blut erfüllt er
einem ſchen Kaiſer war Jtalien den Kirchen
allein ausgenommen zum erſtenmal ſeit der Römerzeit ge
einigt Daran darf Deutſchland erinnern wenn es nach dem
Siege Sicherheit erringen will für die Entfaltung ſeiner
Kräfte als Führer in neuen Staatenverbänden Die See
geltung hat Deutſchland ſich in den letzten Monaten in kühnen
Taten erzwungen Jetzt verlangt es als ſein Völkerziel die
Weltgeltung
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Der Krieg und die Kunst
unserer Feinde

Nachdruck verboten

Wir können uns heute noch nicht Klarheit verſchaffen
welchen Einfluß der Krieg auf das künſtleriſche Schaffen hat
Was die wenigen deutſchen Künſtler die an die Front ge
kommen ſind feſthalten das iſt in einzelnen Proben in der
Königlichen Akademie in Berlin und in den verſchiedenen
illuſtrierten Blättern gezeigt worden Von dem was unſere
Feinde an Kunſt ſchaffen wiſſen wir ſo gut wie nichts Das
einzige was zu uns dringt iſt die Karikatur die ſich in den
verſchiedenen Blättern breit macht Da erfahren wir denn
daß dieſe Karikatur ſich in einem Umfange in den Dienſt der
Haß und Lügenpropaganda geſtellt hat wie es wirklich der
friedlichen Kunſt nicht zukommt Die geſchmackloſeſten Er
zeugniſſe nicht bloß was den Jnhalt anlangt ſondern auch
die Zeichnung ſelbſt werden von den feindlichen Blättern mit
Vergnügen genommen falls es ſich dabei nur um eine Ge
meinheit gegen Deutſchland handelt Die Namen einiger ver
räteriſchen Elſäſſer Walz genannt Hanſi und Kern tauchen
in ihrer künſtleriſchen Jmpotenz immer wieder auf

Zumeiſt nähern ſich die franzöſiſchen Zeichnungen dem
Stil des kleinen Moritz aber nicht in dem Sinne wie es der
einſt in Deutſchland vergötterte Henri Matiſſe tat ſondern
mehr im Stile des Struwelpeter wenn auch weniger geiſt
voll Nur ein paar Zeichner erheben ſich über dieſes kindliche
Niveau Wilette und Jribe

Das Neueſte auf dem Gebiete der feindlichen Kriegskunf
iſt eine Plaſtik die zwar nach dem Journal italieniſchen
Urſprungs ſein ſoll aber doch in ihrer ganzen Abſicht als uns
feindlich bezeichnet werden muß Sie ſtellt ein Kind dar
welches ſeine Arme anklagend gen Himmel ſtreckt Rach der
Photographie iſt es ein ſüßliches Machwerk das allerdings
eine italieniſche Unterſchrift zeigt Außerdem ſollen ſich darin
folgende Worte finden So wurde das belgiſche Kind von
einem Volk behandelt welches ſich für die Ziviliſierung der
Welt berufen ausgab

Das Machwerk wird wohl vorhanden ſein aber wir dürfen
annehmen daß es nicht wie die Franzoſen behaupten von
einem der beſten italieniſchen Bildhauer den ſie vorſichts
halber nicht nennen ſtammt ſondern von einem gewiſſen
loſen franzöſi KitſcherWie n ſei wir wollen Gelegenheit nehmen auch
hieraus die Lehre zu ziehen daß wir von dieſen Ausländern
ſoweit als möglich nicht nur während des Krieges ſondern
auch nachher abrücken
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An Kärntens Grenze ſteh ich auf der Wache
Als treu bewährter Hüter deutſcher Sprache
Denn nun und nimmer laß ich ſie verdrängen
Von wenn auch noch ſo ſüßen welſchen Klängen
Verſetzt ihr aber der Vokale zwei
Verdoppelnd einen Mitlaut noch dabei
Werd ich zur Kleidung die Behagen bringt
Doch leider auch zur Waffe die man ſchwingt

Auflösung des Bildarrätsals aus UAr 24
Haltet aus im Sturmgebraus

Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein
Aus Halle Charlotte Hummel Werner Dönitz Hans

Stüwe O Böhmelt Hildegard Ebelt Emmy Semmler Rudolf
Költſch Friß Gaudlitz F W Richter Fritz und Kurt Linke Ger
trud Voigt Franz Heiſer Günter und Gerhard Gieſe Georg
Schaefer Walter Dönicke Carl Conrath P Schlicht Jda
Margarete Dietze Richard Schmidt Elſa Röhr O Dreſe Rudol
Schwenke Frau E Binder Hans Wolff M Nück Hermann Wilke
Käthe Breitter K Müller S Schade Anna Berger Curt Härtl
Käthe Vieweg Martin v Seydewitz Fritz Fiſcher Otto Richter
Elfriede Thiele W Rühlemann Elfriede Benner Jlſe Schwarze
Helmut Friedrich Fritz Buſchmann Werner Kirſten Lina Hebe
ſtreit Gertrud Anton Guſtav Grunicke Gertrud Weißmann Char
lotte Beſſer Fritz Rücker Jlſe Klingenſtein Gertrud Kretzmann
L Meuſel Hilda Ackmann Lina Hauch Kurt und Walter Hart
wig Elſa Spierling Lieſel ElsWeißbarth Frau Elſe Molle
Maria Biſchof Gertrud Büſching Eliſabeth Büſching Erich Weiſe
Paul Müller S Strauß Frau E Woepke Walter Kranz Olga
Schade Franz Otto Heinz Werner Ernſt Zuchold Eliſabeth und
Rudolf Dömel

Auswärtige Ernſt Heinicke Naumburg, Johannes Hoe
nowDiemitz Hedwig Kratzſch Merſeburg Martha SHaberſtrob
Leopoldshall Albert und Robert KopſchCoburg Paul Lange
Klitzſchmar Walter Hühne Laubegaſt Kurt Wilck Merſeburg R
Tepohl Staßfurt Hans John Naumburg Oskar Stegmann Sal
zungen M Handke Merſeburg Gertrud und Charlotte Süchting
Salzungen Karl Brandt Magdeburg Frau Hedwig Knögtzſch
Zörbig A RauſchTeuchern Jäger Zinsly Naumburg Fr Werner
z Zt Reſervelazarett

Preiſe erhielten Charlotte Hummel hier und zwar
Märchen ans Tauſend und einer Nacht

und Ernſt Heinicke Raumburg und zwar

Die Flußpiraten des Miſſiſſtppi
von Friedrich Gerſtäcker

Rätſellöſungen müſſen wenn ſie Gültigkeit haben ſollen bis
ſpäteſtens Donnerstag mittag in unſerer Hauptsgeſchäftsſtelle ad
gegeben ſein die Aufſchrift Rätſellösſung tragen und mit ge
nauer Adreſſe verſehen ſein
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